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Rum me* 29 Dienstag , den 8. März 1932

Arbeit Kr 600 000  Erwerbslose?
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung.

chr: - ^ « er» "' 8- Mär; .
lelduNS'̂ ' »>e die „D .A.Z ." meldet, wird die Reichsregierung nach

l  März ihre Beratungen über die Arbeitsbesch af-
i -m L̂ pläne  wieder ausnehmen, die schon seit längerer Zeit

Ws iM Mond eingehender Ressortbesprechungen gewesen sind.
■•)d?c J ' das Blatt erfährt, handelt es sich um folgende Obiette:
20 As ^ ^ eichsbahn 30V Millionen , Reichspost 1V0 Millionen,
“}t’ Bl ]icill)t'« 300 bis 400 Millionen , landwirtschaftliche Me-

lin». '""EN 200 bis 300 Millionen , Wasserbauten 50_ M -l-
r^ S!fkfrrtC9, Der Reichsarbcitsminister hat eine Verkürzung

Ei «in : ^Eitszcit im Bergbau und eine Erweiterung des frei-
1 §, en  Arbeitsdienstes vorgeschlagen. Er empfiehlt ferner
mterP _̂ Bag vy„ Kleinwohnungen mit etwa 200 Millionen Mark

2/L .Wrdern. Schließlich soll der Gesellschaft für öffentliche
musst, fetten 50 Millionen Mark zur Verfügung gestellt wer-"• An linlerriAieiee stelle reLnet man mit einen, Pro-— unterrichteter Stelle rechnet man mit einem Pro-

»u an zusätzlichen Arbeiten in einem finanziellen Umfang
üer.. " wa 1,2 bis 1.4 Milliarden Mark. Arber die Finan-

sind noch Erwägungen im Gange.
'hend es die Mittel für ein Programm von etwa 12

Mark bereit zu stellen, so können etwa 200 000
^lose für die Dauer eines Jahres direkt und noch etwa

>rstraö-' ^00 weitere Arbeitslose mittelbar beschäftigt werden.
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Tarife.
Leipzig, 8. März.

»M

^ Die Ear- «ab Sttomreile.
erns ' Goerdeler zur Frage der Senkung der öffentlichen
1 age* 1'

an ;

agel 'kiH lif öem  Presseabend der Leipziger Messe sprach der
- 311 a *vobei dirirnissar für Preisüberwachung . Dr . Goerdeler,

Q 1 er sich tu der Hauptsack'e mit den öffentlichen
ber et1 '] e n beschäftigte . Er verstehe die Forderung nach
iNunn?^ tabjetzung. sagte er, aber „ich habe in meiner kom-
d'esen»? Tätigkeit seit Jahren darauf hingewiesen, daß in

"aabetarifen und Gebühren ein zurzeit noch für die
behrim 6UNg lebenswichtiger öffentlicher Aufgaben unent«

i beH hj c Duwnzanteil enthalten ist. Im wesentlichen wer»I) an8. Tarife und Gebühren der in der Hand der Ge-
Dith/ " befindlichen Einrichtungen kritisiert. Ader niemand

*i»ien {Hjtffr von der Sphäre steigender Ausgaben auf der
veka/'Dchchlttdender Einnahmen auf der anderen gepackt als

Aemeinden. Auf der Einnahmenseite erleben
.. iges Schwinden der Steuern , auf der Ausga-

lvech/ ein immer weiteres Anwachsen der Zahl der Er-
dxx Vosen , die aus der Erwerbslofenversicherung oder aus
dich, ^'senfürsorge ausgesteuert werden. Man kann auch
jtWft lnrnal einwenden, datz die Gemeinden eben bei son-
bvt, tlsgaben sparen müßten . Von der Inangriffnahme
sstn ^ tt"ßen- und Hochbauten spricht seit mehr als Jahres-
bcis Mensch mehr. Die Personalausgaben sind —
feit. n? veitslosenheer vermehrend — immer weiter gedros-

lchmerzhaften Eingriffen in die ktilturellen Auf-
hl>t "icht varbeigegangen worden. Die Stadt Leipzig
Mit Nr >̂ahre 1931 nur noch einmal im Jahre ihre Schulen

^ Vier und Seife reinigen können.
c*Rtt solchen Lage der Dinge wird sich kein sein

‘onn ' ^ t Wirtschastspolitiker der Linfichi verschließen
' ?ahh die höhe der öffentlichen Gebühren . Beiträge
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Und 3- ■r"pi3 wie rjotje oer ojyenuiqjen Uiroupeeu, Lienruge
itgenh zwangsläufig durch die Pflicht bedingt ist. in
vMx, '̂uer Weife für die erwerbslos gewordenen Glieder

itnti zu forgen . Angesichts solcher Zahlen ist
^vstgn/'ihW ein Beweis ungewöhnlicher Rücksicht auf die
^ >s- Wirtschaft, daß zwei Drittel aller deutschen

Elektrizitätswerkein Einordnung in die Preis-
»4Uesi,u. 'hre Tarife gesenkt haben". Goerdeler erklärte
bnd h"ß an einer durchgreifenden Reform des Tarif-
»>e Arn„".vrenwesens nur im Zusammenhang mit großen.

Skn werdeu könne" 7Naßnahmen herangegan-

^Wdttensührer als  MMeSZWam.
Am Lindberghs entführtes Sind.

,, Bewyork. 8. März. Rewyorr , »- wxnrz.
?eiberr̂ n« CUres  Aufsehen erregt hier die Beauftragung der

q/fhhorker Unterweltsführer Salvy S p i t a l e und
^tsührex / - *UTd> Lindbergh,  Verhandlungen mit den

n ' emes Kindes aufzunehmen.
^swäch ^ Mrker Blatt hat am Sonntagabend in großer
^p'lale bckannkgegeben. daß Lindbergh m,t h 'lfe von
!fs Sinbl b die Verbindung mit den Entführern fei-

tiaA ^ iü^nommen habe sind daß die Rückgabe des
^esicher , ^ 3 ° hlung des Lösegeldes innerhalb 48 Stunden
ü? Famili ^ °5-En sei. Das Blatt berichkel ergänzend , daß
y  der einen Geheimbrief erhalten habe
^Nchtigxx daß das Baby gesund fei. Spltale ist ein
mm Ätilte, °^ "t" Êer Unterweltsführer . Seiner Ernennung

ncann hat die Polizei ausdrücklich zugeftimml.

Brsand seftoeben.
Der frühere französische Mnisicrpräsidenk und Außen

minister . — Sein Leben und Wirken.

Paris , 8. März.

Der frühere französische ANnisterprüfidenk und Außen-
minister Briand ist am Montag nachmittag kur; nach 14 Uhr
gestorben.

Aristide Briand stand im 70. Lebensjahr . Er war ur¬
sprünglich Rechtsanwalt und trat sehr früh in die Politik
ein . Zunächst betätigte er sich in den Reihen der sozialisti¬
schen Partei , die er aber dann später verließ , um zur bür¬
gerlichen Linken überzutreten . Hier gehörte er zuletzt der
sozialrepublikanischen Partei an . einer kleinen Gruppe im
französischen Parlament , die eine Reihe hervorragender
Minister gestellt hat, so ist beispielsweise neben Briand auch
der langjährige französische Kriegsminister Painleve aus ihr
hervorgegangen . Seit Mitte der neunziger Jahre des vori¬
gen Jahrhunderts gehörte Briand mannigfachen Kabinetten
an unv vertrat die verschiedensten Refforls . An der Tren¬
nung von Staat und Kirche in Frankreich war er hervor¬
ragend beteiligt.

Mehrmals war er Ministerpräsident, auch währen- des
Weltkriegs und nachher. 1822 wurde er von Poincare , sei¬
nem allen Gegner gestürzt. 1925 wurde er als Nachfolger
Herriots Außenminister und behielt diesen Posten unter ver¬
schiedenen Ministerpräsiden len bei, bis ihn Mitte Januar
1932 der damalige französische MinisterpräsiSent Laval aus
feinem Kabinett ausbookeke, damit es der nationalistischen
Rechten besser gefalle . Briand hat im Frühjahr 1931 sich
um das höchste Amt , das Frankreich zu vergeben hat, be¬
worben. indem er für die Präsidensichafl kandidiert!'. Er
fiel aber durch — Doumer wurde zum Staatspräsidenten
gewählt — und seit jener Zeit war Briand ein stiller Mann
geworden . Da auch sein Gesnndheilsznsiand viel zu wün¬
schen übrig ließ , zog er sich nach dem Rücktrikt von seinem
Ministerposlen aus sein Landgut Locherel zurück, wo er jetzt
gestorben ist.

9. Jahrgang

»SsterpM."

Briands große Zeit waren die Jahre seiner Zusammen¬
arbeit mit dem deutschen Außenminister Stresemann , den
er bei den Völkerbundsverhandlungen in Genf kennen und
schätzen lernte. Er setzte sich damals für eine Politik der
deutsch - französischen V̂erständigung  ein.
die er freilich ganz vom französischen  Standpunkte aus
gestaltet wissen wollte, d. h. unter Anerkennung der fran¬
zösischen Vormachtstellung in Europa. Auf dieser Basis
wollte er seinen Plan der „Vereinigten Staaten
von Europa"  verwirklichen , der seinerzeit mit viel Ge¬
räusch verkündet wurde , von dem es aber längst wieder stille
geworden ist. Außer dem Abkommen non Locarno , dessen
praktischer Wert allerdings auch sehr problematisch ist. blieb
somit als einzig greifbares Ergebnis der 2lnnäherungspoli-
tik Stresemann —Briand die vorzeitige Räumung der
besetzten de utschen Gebiete.  Cs ist kein Zweifel,
daß diese Räumung unter der .Herrschaft der heutigen
französischen Machthaber und bei der heutigen  Stim¬
mung in Frankreich nicht mehr zu erreichen wäre . Briand
ist gewiß kein Freund der Deutschen gewesen. Er war in
erster Linie Franzose , aber er versuchte wenigstens Deutsch¬
land zu verstehen und er wußte, daß die europäische Politik
mit Deutschland rechnen muß. was viele Politiker des heu¬
tigen Frankreich nicht wissen oder nicht wissen wollen. Im
Herbst vorigen Jobres hot Briand hoParmttirfi mit dem da¬
maligen französischen MinisterLräsidenten Laval  der
deutschen Reichsreaiernna in B ” r 1i n einen offiziellen Be¬
such abgestattet. Im Jahre 1926 erhielt er zusammen mit
Stresemann den Friedensnobelpreis.

*

Die letzten Stunden Briands.
Aeber den Tod Briands wird noch bekannt, daß er

sich am Sonntag nachmittag stark ermüdet fühlte. Montag
früh stellten die Aerzte jedoch eine wesentliche Besserung fest.
Gegen 14.30 Uhr MEZ . erlag er dann plötzlich einem
Herzschla«.

Wie m den Haushaltungen der Osterputz, hat auch m
der deutschen Wirtschaft ein großes Reinemachen
begonnen. Da nur mit Hilfe eines gesunden Kreditwesens
der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft vollzogen wer¬
den kann, hat man mit diesem Reinigungsprozeß bei unse¬
ren großen Depositenbanken angefangen , die t i e f e i n -
schneidende Veränderungen  erfahren haben.
Unsere raschlebige Zeit hat diese Dinge viel zu wenig beach¬
tet. Sie sind aber so wichtig, daß es sich lohnt, auch noch
nachträglich einiges darüber zu sagen.

Die zur Bankensanierung notwendigen Aufgaben lassen
sichm drei Teile zergliedern : in die Abschreibung der über¬
höhten Anlagewerte , in die Wiederauffüllung der hierdurch
zufammengeschmolzenen eigenen Mittel und in zwei große
Fusionen (die Darmstädter - und Nationalbank wird in die
Dresdner Bank ausgenommen und der Barmer Bankverein
mit der Commerzbank vereinigt .) Die Verlust  e, die die
Banken durch die Sanierungsmaßnahmen erleiden, betra¬
gen fast 1000 Million en Reichsmark.  Diese
enorme Summe entsteht dadurch, daß nicht nur die tat¬
sächlichen Verluste abgebucht, sondern auch erkennbare Ri¬
siken berücksichtigt werden. So sind z. V. die durch Effek¬
ten gedeckte Debitoren (Schuldnerkonten) der Banken zu
dem 'in der Krisenzeit äußerst niedrigen Kurswert der Dek-
kungsunterlage verbucht worden, Debitoren mit anderen
Unterlagen nur dann zum vollen Wert , wenn die Sicher¬
heit innerhalb der ersten Hypothek lag, im anderen Falle
wurden sie völlig abgeschrieben.

Zur Deckung dieser hohen Verluste werden nun zunächst
die offenen (ausgewiesenen ) Reserven  heran¬
gezogen. Da diese jedoch auch nicht nur annähernd ausrei-
i1)pn, wird zur Z it»ain >en !egung des gef am ten
Aktienkapitals  geschritten . Durch diese unu ngäng-
liche Maßnahme verlieren die Aktionäre dieser Banken
durchschnittlich zwei Drittel  ihres nominellen Aktien¬
kapitals. In Wirklichkeit ist dieser augenblickliche Verlust
jedoch weit geringer, da diese Papiere ja schon lange nicht
mehr ihren hohen nominellen Wert besitzen.

Die durch diese tiefen Operationsschnitte stark geschwäch¬
ten Banken erhalten nun eine kräftige Blutzusuhr
non Seiten des Staates.  Dis Reichsbank über-
nimmt mit 5)ilfe der Golddiskvlltbank dis Aktien, die die
Banken zur Auffüllung ihres stark zusaniincngeschrumpsten
Kapitals neu herausgeben werden. Die Golddiskontbank
wurde bekanntlich nach der Stabilisierung im Jahre 1924
gegründet und erhielt die Vefngnisse, auf Pfund Sterling
lantende Noten bis zu einem Gesamtbeträge von fünf Mil¬
lionen Pfund (gleich zurzeit etwa 80 Millionen Reichsmark)
auszugeben. Dajür wurde ihr zur Ausgabe gestellt, für
di» Dnrchsüyrung des ausländischen Zahlungsverkehrs Zah¬
lungsmittel zur Verfügung zu stellen und dadurch einem
Sinken der neuen deutschen Währung vorzubengen. Die
Kredite dieser Bank dienten in erster Linie der Förde¬
rung der Warenausfuhr  durch langfristige Ex¬
portfinanzierungen ; außerdem hat sie der Landwirtschaft
langfristige Kredite  gewährt . Die Golddiskontbank
erhöht ihr Aktienkapital von 200 auf 400 Millionen Mark
durch Ausgabe neuer Aktien, die die Reichsbank mit Hilfe
ihrer außerordentlichen Gewinne ausnehmen kann und tritt
mit dem ihr zur Verfügung stehenden neuen Kavital als
Käufer der verschiedenen Bankaktienpakete ans. Denn die
Reichsbank darf bekanntlich nach dem Vankgesetz selbst keine
Aktien kaufen, jedoch die der Golddiskontbank erwerben.

Durch diese Transaktionen erlangt die Reichsbank die
Kontrolle über das ganze deutsche Kreditwesen.
Die Deutsche Bank und Disconto -Gesellschaft (Dedibank),
die dank dem großen Fusionskapital von 1929 allein auf
Reichshilfe verzichten konnte, ist seit der letzten Woche di«
einzige deutsche Privatgroßbank . Man kann also ohne
Ucbertreibung behaupten , daß das deutsche Bankwesen ani
22. Februar 1932 sozialisiert worden  i st. Be¬
gonnen hat diese Entwicklung an dem noch in frischer Er¬
innerung gebliebenen schwarzen 13. Juli 1931 mit der
Stützung der Dresdner Bank durch 300 Millionen Vorzugs¬
aktien gegen Reichsschatzanweisungen. Die Regierung ist
sich auch vollkommen bewußt, daß sie mit diesem Sanie¬
rungsplan einen Stand geschaffen hat , bei dem es unter
geänderten politischen Konstellationen nur eines Schrittes
bedarf, uni durch das Bankwesen den Staat zum u n u m -
schränkten Herrscher  über die deutsche Wirtschaft
zu inachen. Schon melden sich politische Parteien , die me
Forderung aufstellen, daß „dieser vom Reich unter erhebli¬
chen Opfern der Allgemeinheit — d. h. der Steuerzahler
— sanierte Bankenkonzern in Zukunft stärker der ^ -o 161“
setzung öffentlicher Wirtschaftspolitik angepaßt wird . -ln-
dererfeits glaubt die Reichsregierung , daß es auch nur eines
Schrittes bedarf, um den Staat aus seiner engen Verbin¬
dung mit der Wirtschaft zu lösen. Sie ist bereit,  die
Aktienherrschaft über die Banken, die sie nur im Interesse
der deutschen wirtschaftlichen Wiedergenesung übernommen
hat, auch wieder aufzugeben.  Zu diesem Zweck hat
sie den Instituten das Recht eingeräumt , die Aktien wieder
zurückzukaufen.

Der große Sanierungsprozeß wird auch in der Oeffent-
lichkeit als ein unumgängliches Erfordernis betrachtet wer¬
de» müllen. um das Vertrauen Lu den Banken wiede-- w



gewinnen . Doch hat er nicht nur eine wichtige wirtschaft¬
liche, sondern auch eine sehr ernste soziale Seite.
Wir erinnern uns noch der großen Fusion der Deutschen
Bank mit der Disconto-Gesellschaft, durch die eine große
Anzahl von Angestellten aus dem Wirtschaftsprozeß ausge¬
schaltet wurde . Die neuen Bankverschmelzungen lassen da¬
her in der Oeffentlichkeit die Befürchtung nicht unberechtigt
erscheinen, daß wieder Tausende von Angestellten in das
große Heer der Arbeitslosen  ausgenommen
werden müssen, da wohl kaum eine rasche Wiederbelebung
der deutschen Volkswirtschaft und damit auch einer verstärk¬
ten Tätigkeit des Bankgewerbes zu erwarten sein wird . So¬
wohl die Danatbank als auch die Dresdner Bank unterhal¬
ten mehr als 100 Filialen m den verschiedensten Städten
des Reiches. Etwa an 50 Orten find beide Banken vertre¬
ten ; es ist selbstverständlich, daß diese Filialen vereinigt
werden . Zwar werden dadurch die gesamten H a n -
delsunkosten  erheblich gesenkt werden können, aber
auf der anderen Seite erfährt der Arbeitsmarkt wieder eine
Nicht unwesentliche Belastung.  In dieser Erwä¬
gung hat die Reichsregierung , um die Härte des Beamten-
obbaues möglichst zu mildern , sich bereit erklärt , der
Dresdner Bank einen Fonds von 20 Millionen Mark zur
Verfügung zu stellen. Es muß nun Aufgabe der Bank fein,
diese Gelder auch richtig zu verwenden, damit sie nicht dazu
benützt werden, um etwa Riesenabfindungen  für
abzubauende Direktoren zu gewähren , sondern sie sollen
auch denjenigen zugeführt werden, die eine Milderung
de r Notlage  am notwendigsten haben.

Jedenfalls wird in ernster und gewissenhafter Weise
eine Lösung gefunden werden müssen, welche die ohnedies
schon trostlose Lage des Arbeitsmarktes nicht noch weiterhin
verschlimmert. Die verantwortlichen Stellen müssen sich
darüber klar sein, d die unter großen Opfern durchge¬
führten Aufbaumaßnagmen , die doch in erster Linie unserer
Wirtschaft und damit dem deutschen Volke  dienlich
sein sollen, vollständig nutzlos und schädigend wirken, wenn
sie sich auf der anderen Seite verhängnisvoll gestalten
würden . K. S.

Lokales
Hochheim a. M ., den 8. Mürz 1932

_ —r. Märzenschnee. Der diesjährige Winter , der an
Schnee so arm war, sucht jetzt, wo der Frühling seinen Einzug
halten will, noch nachzuholen, was er zur rechten Zeit versäum¬
te. Nach den wolkenklaren Frosttagen am Anfänge dieses
Monats hat sich die Witterung geändert und neigt jetzt zu
Niederschlägen, wodurch der lästige Staub , der Weg ' und
Steg bedeckte, gelöscht wird. Aber auch dichte Schneeflocken
wirbeln in der Luft und lassen noch einmal eine Winterland¬
schaft vor unserem Auge entstehen, die jedoch bei dem schon
hohen Sommerstand nicht inehr von Dauer ist. So erwünscht
der Schnee für die Felder und Fluren im Winter ist, so uner¬
wünscht kommt er dem Bauer im März und April. So sagen
die alten Wetterregeln : „Märzenschnee tut den Saaten weh."
Ferner - „Langer Schnee im März stricht dein Korn das
Herz. . Eine praktische Regel für die Hausfrauen lautet:
„Mit Märzenschnee die Wäsche bleichen, machet alle Flecken
weichen."

— r. Die llmkanalisierung des Untermains . Hierüber
wird geschrieben: Nach einer Bauzeit von etwa drei Jahren,
geht jetzt die Staustufe Griesheim, die oberste Stufe des
Programms der Umkanalisierung des llntermains zwischen
Mainz und Frankfurt , ihrer Vollendung entgegen. Sie soll
voraussichtlich im Juli mitsamt dem Kraftwerk in Betrieb ge-
nonunen werden. Mit dem gleichen Zeitpunlt werden die allen
Staustufen Frankfurt -Niederrad und Frankfurt Höchst besei¬
tigt werden, d. h., es werden nur die Nadelwehre niederge-
kegt, die sonstigen Bauwerke bleiben für die Zwecke der
Wasserbauverwaltung erhalten. Von den 43 Millionen NM
des Voranschlags für die Untermninkannli sierung entfallen
auf die Stufe Griesheim etwa 16—18 Millionen ' RM . Mit
der. Inbetriebnahme dieser Staustilse wird der Franffurter
Mainspiegel bis an diese Stufe herangeführt, d. h. der Was-
serstand wird hier eine Erhöhung auf 1.20 Meier über
Nvrmalstau erfahren, ebenfalls natürlich auch die beiderseitigenUfer.

Vs; Htm  de; Rä.
44 Roman von Edmund Sabot  t.

Copyrigbt by  ß . & H. Greiser. G. m. b. H.. Rastatt.

Ms sie auf die Straße hinaustraten , sahen sie vor
idem Bühneneingang den Wagen der Karoly hallen . Ein
livrierter Diener stand daneben und wartete , sah grin¬
send auf dte Leute , die sich um ihn ansammelten und An¬
dacht für seine üppige Lwree halten . Ein Teil des M .l-
lionenvermögens stand da auf dem Fußgängersteig . wür¬
dig und behäbig , und ließ die Hand auf der silberglänzen¬
den Klinke des Wagenschlags ruhen.

„Wollen wir die Karoly noch einmal sehen. Herr
Oppen ? Bitte ! Es ist närrisch, ich weiß ja, aber eine
der reichsten Frauen der Welt bekommt man so lerchl nicht
wieder zu Gesicht. "

Sie ergriff erregt Oppens Hand und zog ihn näher
an den Wagen heran . Zwei junge Burschen machten ihr
Platz , und sie standen nun dicht neben dem Wagen.

Oppen sah auf den Diener , betrachtete chn, als müsse
er sich jeden Zug dieses Gesichts einprägen . Er hörte ein

,süßes Lachen in seinen Ohren , und eine dunkle , heiße
^Sehnsucht schlug ihre Wellen über alles Denken und
Grübeln zusammen , löschte alles aus , was in lächerlichem
Bemühen erdacht, ersonnen und erhofft worden war . . .

„Sie kommt !" rief Ellinor . „Sie kommt !"
Oppen wandte sich um.
Elja Karoly stand auf der obersten Stufe der niedri¬

gen Treppe und schritt langsam herab. Ihre Blicke such¬
ten über die wenigen Menscksen hin . die sie erwarteten,
denn die meisten waren noch im Theater . Rufe kamen
ihr entgegen.

And plötzlich stand Elsa Karoly vor Oppen . Ihr
5-Vf Ell -> ffr p-r, p-ck' - sich ff!?*:

h\
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Der Zusammenbruch der Yandelsbank-A.-G.
Die Handelsbank-A.-G., Berlin , deren Geschäfte vor allem
aus dem Gebiete der Berliner Fleischwirtschaft liegen, hat
ihre Zahlungen eingestellt. Durch diesen Zusammenbruch
erleidet das Berliner Fleischergewerbe einen schweren

Schlag.

Es MAß WÄ FriihttW MerSen.
Frühlingsahnen erfüllt die Lande! Wer es nicht glanbt,

dem sägt es das Gezwitscher und Geplauder der Vögel in
Busch und Strauch, der hört das Bekenntnis zum kommenden
Lenz' aus dem schmelzenden Lied der Amsel. Da und dort
lind schon die Stare , darunter sicher manch' vorwitzige Kerl¬
chen, zurückgekommen. Andere gefiederte Gefährten werden
drunten im Süden auf einmal das Reisefieber bekommen
und wähnen, im Norden sei schon strahlender Frühling ein-
getehrt — aber irrt euch nicht, Sänger der Auen, Segler
der Lüfte!

Denn noch lastet in den Landen des Winters Faust.
Mag auch die gute, liebe Sonne mit Macht scheinen und
ihre junge Kraft verschwenden, die Decke des Schnees und
des Eises spannt sich noch gewaltig und schier wie unangreif¬
bar aus . Zwar will das langsame Dahinscheiden des Schnees

-nicht mehr aufhören, die Dächer sonnseitiger Lagen sind
schon so gut wie schneefrei und auch auf dem Lande' draußen
schmilzt des Winters Kleid, die rinnenden Tropfen an den
Dächern erstarren über Nacht zu Eis. Aber zu groß ist die
Zahl der winterlichen Bollwerke bei uns, als daß sie im
ersten Ansturm überrannt und genommen werden könnten. Es
wird vieler Kleinarbeit bedürfen, vieler fortgesetzt schöner
Tage, um bas Bild von Grund auf zu ändern.

Unsere Gefühle jedoch eilen den Tatsacheil — wie immer,
so auch jetzt — weit voraus . Wenn uns ein blauer Himmel
überdacht und wenn die Sonne freundlich scheint , wenn ei»
milder Wind die Wange kost, dann sind wir schon zufrieden,
daun malen wir uns in Gedanken die Herrlichkeiten des lom
inenden Frühlings aus, wir denken au die Tage, wo wir
ohne Mantel und vielleicht im leichten Anzug spazieren
gehen, wo wir mol wieder reisen und wandern. Und das
alles steht noch in so weiter Ferne!

Gemüse kocht man
schmackhaft mit

f^ ail, Kacheln,
mben. Ich muß
sttig wurde es,
mzukehren: Wa-
siänder nur so
tzderes, dann wa
re Farbe nicht r

Parkettboden
lnnehmlichkeit ei
ehört, ein Vorre
erbaue Fußbad,
Möglichkeit gegel

—r . Die Reichsbahn senkt die Frachtsätze für Wein.
Um den notleidenden Weinbau zu helfen, hat die Reichsbahn
die Frachten für Wein ermäßigt . Wein erhält als Stück¬
gut auf Entfernung über 450 Kilometer Frachtenermäßigungen
von rund 25 Prozent , und bis zu 450 Kilometer wird die
Fracht nochmals um 15 Prozent gesenkt. Die Wagenladungs¬
fracht für Wein wird um 6—25 Prozent gesenkt.

—r. Vom Zuckerrübenbau. Die Vertrauensleuürußboden, sei er <
rübenbauenden Landwirte versammelten sich unter der Welchem andern
des Vorsitzenden, Gutsbesitzers Wolf-Albig in Worindsochglnnz^ er
»ahmen einen Bericht über die Verhandlungen mit den4>e bei Parkett-
einigten Zückerrübenfabriken von Süddeutschland" enMsain glättet d-
Diese haben einen unverkauften Zuckerüberschuß von IN ES S A ist
Doppelzentnern, der, um den Markt zu entlasten, im sußerst sparsam,
land zu Schleuderpreisen abgesetzt, wird. Der Anballkaft der Farbe
Zuckerrüben inußte um 25 Prozent gekürzt werden. ->egen Wasser, ' g
Fabriken wurden still gelegt. Geschäftsführer Puhahl -Ä^ eder so
vertrat die Ansicht, daß alles ausgeboten werden müff̂ NEssA -
die Anbaufläche von 18 200 Hektar aufrecht zu erhalten ^hältsich bei Jec

—r . 65 Jahre Regierungsbezirk Wiesbaden . N
engere Heimat, der Regierungsbezirk Wiesbaden, kann G
fem Monat auf ein Bestehen von 65 Jahren zurück̂ .®°in Wasser
Der Tradition gemäß gilt der 2. März 1867 als Grünem es ganz ger
tag, an welchem Tage der seitherige Zivilt'ommissar del-r ~ und aufs W
zogtums Nassau, von Diest, zum Regierungs-Präsident^ " kräftig seid,
Regierungsbezirks ernannt wurde. Der neue gebildetes Rudern spor
gierungsbezirk war aus dem Herzogtum Nassau, der *1” Jugendpflege

Hessen-Homburg, der Freien Reichsstadt Ms^ ens und zgrafschaft vrr fielen j \eiu;s>|iuoi
furt und den: Hessen gehörenden Teil Biedenkopf gê .̂ laupt günstic
worden. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden und nch eurer
Kurhessen errichteten Regierungsbezirk Kassel wurde die ! benehmt,
vinz Hessen-Nassau gebildet, und der Kölner Regletihr  wohl
Präsident Eduard von Möller wurde zum Oberpräsi ^ 'n? ’9e Wanderf

Viele Hausfrauen Misten noch nicht, daß die ÄAnd LJVf
Gesellschaft für die fleißige Verwendung ihrer ErzeMinmt ei»* -v
wertvolle Gegenstände des täglichen Bedarfs , wie He», bQn ne
versilberte Löffel, Gabeln, Messer, ferner Servietten , deren Auo»̂ r^
tücher usw. als Prämien gibt. Die Ilinhüllungen von Miner iQn9„ J 1T
Suppenwürfeln, ferner von der Ser Packung der Sieben sm' .J
brühwürfel gelten als Gutscheine. Den anderen Mtei» Qcm IeL \
Erzeugnissen sind Einzelgutscheine beigefügt. Wer sie selbst ein n
Maggi -Gesellschaftz Berlin W 35, _ einschickt, erhält .Pbereiten '^
die ausgesetzten Gegenstände nach seiner Wahl . Bei Kuf^ WDer$ e
täglichen Verbrauch der verschiedenen Maggi -ErzeugM besten
ist bald die erforderliche Anzahl Gutscheine beisam^ ich besonder k

Im heutigen nervösen Zeitalter , wu „kl  jvuinfg, ..
die Existenz den Körper und den Geist zermürbt, werd̂ R- und Wettr
Nerven sowie das Gehirn in ganz erheblichem Maße LJ ©egner im
strengt. Das ruhelose Hasten. stellt an die NervenkrastL . ®e» WunschEinzelnen die böcksten Ankorderunaen. wenn er im -PRPauer nm Sr-

wo der KaMpE^ ^anrpj
Und

Gegner im

auf

Einzelnen die höchsten Anforderungen, wenn er im kann» am Ui
vorwärts kommen will und zwingt ihn, sich den nerve'̂ werdenD ^ TT
reibenden Einflüssen auszusetzen. Der Eesamtorganism>L, ^ ^ gar ein- - - - . - - - •* e'

Aussehen wird ein blasses und leidendes. —"Daher damit

ivwmum u«30u(ct)cii. Der GesamtorganisnrüH yut ern
det, es stellen sich allerlei Beschwerden ein, wie Kopfschn>L f ^nmal gele
Nervosität, Schwindetanfälle, Verdauungsstörungen usK.J-u'u ihrihr befände

> dan
atlich rtzr>

„eui
- us  geboten u

Pflicht «eines Jeden , beizeiten dafür zu sorgen, das»
Blut in richtiger Zusammensetzungim Körper vorhantL , .. - ,
denn sobald dieses ein normales ist, verschwinden die BeMp̂ uern, die h
den und Unbequemlichkeiten. Ein KräftigungsmittelDer  sch
Ranges besitzt die Wissenschaft in Leciferrin, welches wird euch '
Fällen von Blutarmut , Bleichsucht, ErschöpsungsznständeM erhqsjop,
der Retonvalescenz, bei nervösen Zuständen hervorras,- .̂ rten gegen'
Dienste leistet. Dasselbe ist sehr angenehm von GeffjmDü größerer3
und ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. ^ ^ " gste beim

Kinder der Gegenwart. Eine Leserin schreibt §*mnem
Ich hatte kürzlich Eelegeirheit, Kinder beim Spiel aw Ä »g unter d
delplatz zu beobachten. Es ist staunenswert, wie sehr E °desg °c"
von heilte in der Gegenwart leben , wie lebendig das L
Um und Auf sie beeinflußt. Die Kinder saßen int KreÄ)
mußten reiheuin und ohne Zögern , Worte raten. Ein e
derspiel also, wie auch wir es schon spielten. Was iniki AWUtlis
auffiel, war der Gegenstand ihres Ratens : die Kinder n"!
nämlich raten, was — Vim alles putzt! Töpfe, M
den Fußboden, diê Tischplatte Fensterglas, Gabel,' W

8e!

Linoleum, Kannen, Pfannen , Schleiflackmöbel, Kupfer, Professor ^
der Itnii

B

„Toch einmal wieder . Könnt ? Wte gefiel ich deiner
Geliebten ?"

Er streckte dann die Hand nach ihr aus : „Elja - !"

Der livrierte Diener sprang in den Führersitz , und
der Wagen lief an . Einige Menschen rannten hinter ihm
her. Oppen tat einen Schritt . Ta war eine Stimme
neben ihm , die er noch niemals gehört hatte:

„Herr Oppen — " Angst flatterte in dieser Stimme.
„Herr Oppen — was — war das . .

Er sah nieder und blickte in ein todblasses Mädchen¬
gesicht, das zu ihm emporstarrte.

„Fräulein von Roth - Fräulein von Roth — "
„Sie kennen die Karoly ?"
„Ja . ich kenne sie."
11n4- nach nver  langen Vau'e iaate dieselh-- Stimme

leise und müde:
gehent"

Und sie

„Kommen Sie. wir wollen nach w v neile  Orl
.. die Gemüter

ne

bitte "den̂ 'nüssen al

Und he gingen . Stimmengewirr war neben "Uchoftiickeni
Auto huschten vorbei , Musik kam aus den erieudjtT c,e ,t tonnen. 5
Vorgärten der Kaffeehäuier . nj!brsi?^)aftliche '

Sie nahmen einen Wagen und fuhren durch 1 ober * deinen
leere Straßen . s braue

„Fräulein von Roth ", bat Oppen , „ich bitte "d
Fräulein von Roth , verzeihen Sie mir !"

„Was soll ich Ihnen verzeihen. Herr Oppen ? bete,LLJL 1
Fräulein Karoly sagte, ist doch so sehr gleichgültig . J ^ lsv

Ellinor schwieg tapker. sab nicht zu ihm hm. , 2!Wt immer ein
fein !" dachte sie. „Herrgott , allein seinl " Und sie er auf die
das Schluchzen herunter , das ihre Kehle zerdrl>L,s; . Notwendig
„Allein sein !" ^tsstreben- :

,EoL ? Estehendet
Anknüps

ns
Endlos dehnte sich der Weg. In einer e*nf0l!*i% j! ltc  Dein

verlockenden Ferne schimmerten die Sterne und der r'beg Wlltschfallende Mond.
„Allein sein !" „großen
Die Gießerei tauchte auf und dahinter das Han ^Aren Betriebs

toten Fenstern . Die Hoftür knarrte in den Angeln - . Führerbildü
Wächter kam näher und zog die Mütze . geforde

Sie standen im Hausflur . . Religiöse in
„Ich will hinaufgehen . Herr Oppen , ich bin w^bgen ^
„Nein . Fräulein von Roth , bleiben Sie noch! Urcbt ^ ^ sf̂ liche

bitte Sw !»
Sie trat ohne Widerstand in das Zimmer und! "Arefe „ ¥ x

wehrlos in der Helligkeit des großen Raumes . Sie nlll; ‘Vieren' jU
sich abwenden und hörte Oppen sagen : ,, , Der erfte T

..Ich muß Ihnen eine Erkläruna neben. FräU' Walrates schloß
von Roth , ich kannte Elsa Karoln seit länaerer Zeit ' ' .̂ onifat

.. „Nicht,  Herr Oppen , nicht . . . !" Sie wandte ,- pichen  ^
plötzlich um und sah ihm aufrecht in die Auaen : Sebent,?5 l9J:n
Sie nichts — nein , nein . . ." Sie preßte die NE 9 ?era
di? Handballen : „Si ? lieben Elsa Karoly ?"



man
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AkNl, Kacheln, _selbst die Hände — kein Ende konnten sie
moen. Ich mutz sagen, selbst ich war überrascht. Besonders
sing wurde es, als ein Kind auf die Idee kam, die Frage
Mukehren: Was wäscht Vim nicht ab? Da regnete es die
Lander nur so ! „Samt " meinte ein Kind, „Seide" ein

I Meres, dann waren sie fertig mit ihrer Weisheit. Vim wäscht
le Farbe nicht von den Türen.

Parkettboden in jedem Hause . Die Schönheit und
mnehmlichkeit eines wohlgepflegten Parkettbodens hat auf-

_ e9ort, ein Vorrecht von Wenigen zu sein, seit durch das wun-
_ ZJn - Vl  Futzboden -Pflegemitiel X>̂ f.88 ^ -Holzbalsam die

?6lichkeit gegeben ist, jeden gewöhnlichen alten oder neuen
muensleu -tUtzboden, sei er aus Tannen-, Pitchpine-, Buchen- oder irgend-
mter ck>er ^ andern Holz, wie Parkett zu machen und herrlichen
in Worins,)ochgiauz zu erzeugen. Die Anwendung ist ganz einfach,
u mit denM bei Parkett - oder Linoleum-Wichse. KILb88 ^ - Holz-
hland ' ein!- sam glättet das Holz und gibt ihm Farbe und Nahrung,
hutz von 5s ist sehr billig in der Anwendung, denn es ist
tlasten, uh  Betjt sparsam. Es hat eine besonders hervorragende Deck-
Oer Anba • der Farbe, gibt mühelos Hochglanz und ist unempfindlich

werden, t RN Wasser. Nach nassem Wischen sind Glanz und Farbe
Puhaht -^ ' oer so schön wie zuvor; man glänzt einfach wieder auf.

erden UU»L ^ 8A - 'Holzbalsam tostet nur Mk. 1.20 die Pfunddose;
Su erhalten, ryaltl.ch bei Jean Wenz, Zentral -Drogcrie.

den," kann i!> ^ Zugendrudern
iren zurückb! Vom Wasser haben wir's gelernt — das Wandern ! Ich
als Grünen » es gans genau, euch Jungens und Mädels zieht es alle

nmissar des und aufs Wasser. Wenn ihr schwimmen könnt und grosz
-Präsidente» saftig seid, dann sollet ihr aber mal den Versuch machen,
te_ gebildete pudern sportlich zu betreiben. Auf kaum einem Gebiete
issau, der, ^ ,,„^ "l!endpflege und des Sportes wird so viel für euch
nchsstadt M .Lbns und Mädels getan, wie im Rudersport. Wenn
:denkopf ö̂ uen günstige Wasserverhältnisse sind, dann nah¬
en und eurer die Rudervereine gerir an, wem: ihr euch
wurde d>e s- >ch benehmt. Welche Freude euch beim Rudern erwartet,

ner Regiê ^ ,. >hr wohl kaum ermessen, wenn ihr nicht einmal «ine
Oberpräsi^ stL 8e Wanderfahrt mitgemacht habt. Spaziergänge an den

x n̂^MMrer deutschen Flüsse und Seen sind schon ein hoher
lab die gMnd romantischer aber schauts vom Wasser her aus.
ibrer Erreriown,? ^^ Gr dann mal von euren Eltern die Erlauhnis be-
ris wie ich», s einc  größere Tour mit Uebernachten im Zelt zu ma-
-crvietten '»eien m werdet ihr die Wett überhaupt erst mit ganz an-
ren von Wstner r U9en  schauen. Das Lagerleben ist das Schönste nach
ma der S'Wn ?men  Fahrt . Köstlich ist es, über die Futtervorräte der
inderen §!hew „ 'Mütter herzufallen. Das Zelt gibt als Unterschlupf
Wer sie selbst . ^ " ^ rnehmen das Romantische. Ihr lernt, euch
t erbält bescheidenes Mittagbrot auf dem Spirituskocher zu- ,
BW 23ct ttuf h n’cmI)er9cfe1: aber dabei nicht Vorsicht zu üben. — k
irioi-ErreUgfur Wanderfahrten lernt ihr die engere; deutsche Heimat :
e b̂eilaminEch h r 6n  von ihrer schönsten Seite kennen. Wer körper-
e belsamw .ch besonders kräftig gebaut ist, und Lust zum sportlichenj
der Kamp' ^ n̂ awpf auf dein Wasser hat , für den wird auch das
ürbt, werdâ ' Und Wettrudern über kurze Strecken einen Reiz haben,
em Matze Gegner im anderen Boot läßt die Körperkräfte wachsen
lkervenkrast̂ ^ in Wunsch auskommen, ihm voraus zu fein. Die vielen
n er im .' kannt??^ aw Ufer, darunter die lieben Verwandten und Be-
> den nerocg o' n werden euch durch begeisterte Zurufe anspornen . —
torganisn»'^ . ^ g^r ein Sieg dabei herauskommen, dann werdet ihr
e Kopfschi» t trtmal gelegentlich in der Zeitung lobend erwähnt, wo-
ungen uswE ihr besonders stolz sein könnt. Fangt schon jetzt an zu

Safter 1'monn+T-1  ihr di« geringen Beiträge (50 Pfg.
argen, ^tt ^ s ; ?J n „eurem " Klub bezahlen könnt ; denist wenn einemr vorhcnhandest̂. L geboten wird, dann soll man auch nach Kräften dazu
ikil die die hohen Unkosten dieses Sportbetriehes herab-

nv f Ji . . m . x . .. r . i. _ _ _ . .. . . 1,47 i- liTÄ AvlrtiiTArtttngsmittel. . Der schöne Rudersport, wenn er nicht übertrieben
welches euch körperlich weiter entwickeln, euch erfrischen und

ingszuständ°^ . w erhalten. Frische Luft, Sonne und Wiild werden euch
l hervorrmi' ^ len gegen die vielen Erkäkknnaskrankbeiten . die oft Ur-

von töd 9̂ ö6erer Beschwerden und dauernder Leiden sind. Das
hältlich. dein, Rlidern erscheint mir aber, daß ihr einen ge-

im em» Mannschaftsgeist im Boot entwickelt, der sich ausdrückt
I WRouten Stil , in tadellosem Benehmen und Unterord-

mie lebr Mädele " ^ ' s°wst  gewählten Führer . Darum rudert ihr
Idia Müder N U,t̂ Jungen und tretet ein in den Hochheimer
sit im Kreis,:
rten . Ein- '

Was m(l
t Kinder

Töpfe . J
Gabel, ty
Kupfer,

Verein 08 !

'dw Xogaai Des Jnllie» 3fntralratcs les
kelMRiiMsÄ» in 5ulöo.

5» Schluss
der jr̂ Mlor Brauer , der bekannte katholische Sozialpoliti-
in oer Universität Köln, sprach sodann „Von den Wegen

m Ordnung". Er kennzeichnet eine dreifache Angst
Alg ®Gemüter bewegt; einmal eine Angst vor dem Neuen.

jhKvjrt̂ ^ lens nennt er die Tatsache, datz wir in ' '
Atdreiê aJ-?“ tft en  Denken besangen sind und uns nich

Oslk r ‘ OllttPtt 'IDrtTrAH m !u 4f4 «^ fIT 14 %I\. TNAtl fr>11

n durch

en nach

neben
in erleu

einem rein
nicht davon be-

8e!eN!̂ °? "en. Neben das wirtschaftliche Denken das soziale,
Lrn .'wwftliche Denken zu stellen, fällt uns schwer. Und

ich

/ - Denken zu stellen,' fällt uns schwer. Und
ober „■j-!ne’rten  manche, das klinge zwar sehr romantisch, sei

d ^rauchbar.
bitte d̂ew ^ wusŝ Ansatzpunkte gesucht werden, denn nur von

JSolrft, gehenden aus kann man an etwas Neues anknüpfen.
Ovven? w Anknüpfungspunkte bilden z. B . die Tarifverträge,
iaültia JödÜNg M Stelle Tarifgemeinfchaften gestellt werden mutzten.
' f,;., ®" Slfecht ; stärkere Berücksichtigung der gemeinsamen Interessen,

^ r * «sniifceilt„nmer  ein Ausgehen von dein Eegeilsätzlichen. Fernernv sre ra- n er auf die Notmendiakeik einer stärkeren Dekonzentration, ’ mdie  Notwendigkeit einer stärkeren Deko
)le zerm > Notwendig ist eine starke Unterstützung des « elbstan-

' ^'Jentrief'r durch Unterstützungmit Kapitalien. Der Kon¬
ter elN|a»,riw 'bNe Betrieb hat das Verantwortungsbewutztsein des

und der q«.n P sehr geschwächt und damit einen wichtigen Faktor
spanui'" 'A°^ sprosses ausgeschaltet. Außerdem haben die über-
SliM s. Pfoßen Betriebe nicht die notwendige Rentabilität,

das , Unterstützung des Mittelstandes und der mitt-
Str‘e.be- Als weitere Notwendigkeit kennzeichiiet er

l Angeln- lieaioö ft̂ rbüdungsaufgabe. 2 '» einzelnen müsse der Fami-
^äs 9.d.ordert werden, und dann vor allem auch wieder

."ch'Freiiin, V9\d c ' n. hie Gesellschaftsordnung hineingebaut werden,
h bin R etoett D̂ r W alle diese Dinge nicht von heute ans mor
ie noch! > cbt Es mutz in langsam-stetiger Arbeit er-

chen Ne„r> kie notwendigen Grundlagen für eineii gejun-
ner und '^ iefe! der Gesellschaft zu legen und die Dinge tu ihren
e§ Sie W»Kuriere»^ reformieren und nicht an der Oberfläche henuii-

De ^ wollen.
>on K-raÛ ralrates ^ s» ! Fuldaer Beratung des deutschen dem

o, :f . ■'bes  hl nnt einer feierlichen Andacht m der Gruft
^er - 'd spriestxch-̂ riisatms, des Apostels der Deutschen. Dem zweiten
e wandte J Je « Apostel der Jugend . Adolf Kolping, galten die
ugen: .'^ U-Vedeutun̂ ^ n des zweiten Tages Adolf Kolping in feiner
die Näg^ "" 'ü fterauszustellcn, war das Ziel.

Eeneralpräses Hürth sprach über: „Die Bedeutung Adolf
Kolpings für den deutschen Katholizismus". Er ging aus
von dem Satze Adolf Kolpings: „Eine neue Ordnung kann
nicht mit dem Verstände gemacht, erfunden werden, sie muh
wachsen. Wir müssen unsere bessere Zukunft erziehen". Kol¬
pings Geltung für den deutschen Katholizismus wirkt sich daher
nach verschiedenen Richtungen ganz entschieden aus.

1. Kolping ist der Begründer der ersten deutschen katho¬
lischen Jugendbewegung geworden.

2. Kolpings Erziehungsziel geht über den Charakter einer
Jugendbetreuung hinaus und will den jungen Menschen for¬
men als Schicksalsträgerin Familie und Volk.

3. Kolping begründet einen neuen Typ des katholischen
Priesters, dem er neben seiner priesterlichen Stellung ven
Charakter des Vaters in der Vereinsfamilie gegeben hat.

4. Kolping ist damit auch bahnbrechend geworden für die
soziale Tätigkeit des Wektklerus.

5. Kolping ist zu feinem der bedeutendsten deutschen katho¬
lischen Volksmänner geworden.

6. Kolpings Erziehungstätigkeit hat ganz bedeutend zur
Ueberwindung des Bismarckfchen Kulturkampfes beigetragen.

7. Kolping hat auch in seinem Verein die Männer erzo¬
gen, die später führend in der Gewerkschaftsbewegunĝwaren.
Ein großer Teil führender Gewerkschaftler waren Mitglieder
des Katholischen Eesellenvereins.

Dann folgt Kolpings Geltung für den Katholizismus in
der heutigen Zeit.

1 Kolping hat der Familie die feinsten Werte abgelauscht
und sie in sein Werk eingebaut. 2. Die Familie ist nicht nur
Keimzelle des Volkes. Im Schatze der Familie müssen dieje¬
nigen' Gesinnungen und Tugenden gelehrt werden, die die
Gesellschaft braucht. — Darin sieht der Gesellenverein sein
wesentliches Erziehungsideal. 3. Von ganz besonderer Bedeu¬
tung ist die Tatsache, datz Adolf Kolping für die Neuordnung
der' Gesellschaft den berufsständigen Aufbau gefordert hat,
wie ihn Pius 11. in feiner Enzyklika dargetegt. — Man möge
endlich über manche Aeutzerlichkeiten in der Gestaltung des
Vereinslebcns in diesem oder jenem Verein hinwegsehen und
sich dadurch nicht den Blick versperren lassen auf die gewaltige
Bedeutung des Kolpingswerkes. Wenn vielleicht die Form
im Gescllenverein 7ilcht überall so modern ist, wie in anderen
Jugendbewegungen, so wird man aus den dargelegten Ge¬
danken des Herrn Eeneralpräses unschrver erkennen, wie modern
und zertgemätz sein Wesen ist.

„Die nationale Bedeutung Adolf Kolpings". Mit w:rk-
licher Meisterschaft sprach Dr . Reinerinann über eine Seite
des Wirkens Adolf Kolpings, die bisher noch nicht genügend
beleuchtet wurde, nämlich über die nationale Bedeutung Kol¬
pings.

Die weitere Verhandlung galt den inneren Angelegen¬
heiten des Vereines. Man beschäftigte sich sehr eingehend
mit dem Erwerbslosenhilsswert, Dem Arbeitsvermittlungs¬
werk des Verbandes soll weiterhin größte Anstrengung ge-
widrnet werden, um es über die schwierigen Zeiten der Ar¬
beitslosigkeit hinüberzuretten und später noch fruchtbarer zu
zu gestalten. Trotz der schlechten Lage tonnten durch die amt¬
lichen Arbeitsnachweisedes Verbandes im letzten Jahre 4513
Stellen vermittelt werden, wobei private Arbeitsermittlung
nicht eingerechnet ist. Für eine bessere wirtschaftliche Lage
wird danach getrachtet werden, das gesamte Unterrichtswesen
des Eesellenvereins zu vereinheitlichenund einen Arbeitsplan
für das ganze Reichsgebiet aufzustellen.

In krrrzen Zügen wurde die Bedeutung der Tagung ge¬
kennzeichnet. Möge auch diese Tagung dazu beitragen, das
Ver 777ächtnis A . Uokpings t>as zu viel in der kaiholrschen
deutschen Welt vergessen wird und hinter anderem zurücktre¬
ten mutz, in seinem ganzen Wert heranszustellen und das,
was auf katholischem Boden gewachsen und aufgebaut wurde,
zu schöpferischster Arbeit an unserem Volke zu führen.

Aus *imd * fi* ft*
: : Frankfurt a . 2H. oer vlacyr geriet m der Dleiden-

ftrasie einer jringer Mann niit fernem Bater in Streit . Ärn
Laufe der Auseinandersetzungen nahm der Sohn ein Beil
N77d schlug senrem Vater mehrmals über den Kopf . Der
Schwerverletzte lief auf die©trage, verfolgt von feinem
Sohn . Ein völlig Unbeteiligter , der dem alten Marrire zu
Hilfe kommen wollte, erhielt ebenfalls Veilhiebe. Die beiden
Schwerverletzten wurden ins Heilig-Geift-Hospital gebracht.
Der Täter wurde festgerrornmen. Auf dem Polizeirevier er¬
litt er einen Tobsuchtsanfall und muhte in die Heilanstalt
übergeführt rvorden.

Leichensund aus den Schienen.
:: Frankfurt a. M . Auf der Eisenbahnstrecke Frankfurt

a. M .—Wiesbaden wurde in der Nähe des Güterbahnhofs
fhöchst die Leiche eines etwa 30 jährigen Mannes gefunden
dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden konnte.
Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor . Die Leiche war total
zerstückelt.

Vier Arbeiter bei einem Fabrikbrand verunglückt.
:: Ildftein. In der Spritzfärberei der Lederfabrik Lückel

u. Rücker brach ein Brand aus , drrrch den der Jnnenraurn
des Baues völlig zerstört wurde . In der Färberei waren
fünf Arbeiter beschäftigt, als p'-ützlich aus einer Ecke des
Raumes eine Stichflamure hervorschlug, die eine Explosion
zur Folge hatte . Durch den feuergefährlichen Inhalt des
Raumes war dieser plötzlich in ein einziges Flammenmeer
gehüllt, aus dem die fünf 2lrbe!ter ins Freie flüchteten. Bei
vier Arbeitern hatten die Kleider bereits Feuer gefangen.
Die Verunglückten mälzten sich im Hof, um die Flammen
zu ersticken, doch hatten diese vier Leute zum Teil recht er¬
hebliche Brandwunden davongetragen , so daß sie ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußten . Der Feuerwehr gelang
es, den Brand nach etwa zwei Stunden zu löschen und
weitere Gefahren zu beseitigen.

:: Hanau . (Eigenartiger Unfall .) Im Garten
der Walksmühle schlug beim Ausschneiden eines Baumes
ein abgesägter Ast herunter und traf einen 21 jährigen Dach¬
deckergehilfen heftig am Oberschenkel. Durch die Wucht des
Anpralles stürzte der junge Mann das ca. acht Meter hohe
Dach hinunter , wobei er sich unterwegs aber noch glücklich
verfing und in eine gefährliche Schwebelage geriet. Dem
Meister gelang es unter erheblichen Anstrengungen , den
Abgestürzten, der einen Oberschenkelbruch davongetragrn
hatte , wieder auf das Dach hinaufzuziehen. Der Abtrans¬
port des Verletzten vom Dach ins Krankenhaus gestaltete fick
sehr schwierig und konnte nur mittels besonderer Zugvor¬
richtung bewerkstclliat werden

As arbeite !jetzt
noch

PutzfrauVIM kommt schon für20Pfg.
Ganz besonders tüchtig ist sie in der
Küche und im Badezimmer . Da gibt
es nichts,was sie nicht putzen könnte:
Ob Tische, Herd und Badewannen,
Ob rußige Töpfe —fette Pfannen
Putzfrau VIM löst spielend allen
Schmutz! Genau so gut von Alu¬
minium, Messing , Eisen, Stein, wie
auch von Glas , Steingut, Porzellan,
Holz oder Schleiflack. Für jede kluge
Hausfrau ist sie ganz unentbehrlich.

Normaldose nur noch 20 Pfg.
Doppeldose nur noch 35 Pfg.

Jede Dose trägt einen Gutschein
für wertvolle, praktische Gaben.

MIT GUTSCHEIN

DIE PUTZFRAU
IN DER DOSE

:: Wehlar . (Folgen der Biersteuer .z In der
Ltreisangehörigengemeindc Dreisbach ist durch Beschluß des
Gemeinderats letzhin die Biersteuer eingeführt worden.
Daraufhin meldete der einzige Gastwirt des Ortes , der an¬
gesichts der schlechten wirtschaftlichen Lage der Bevölkerung
im Monat vielleicht noch einen Kasten Flaschenbier verkaufte,
seinen Betrieb ab, so daß ein Erfolg des Steuerbeschlusses
praktisch nicht vorhanden ist.



Schon ist die
Wohnung nur dann, wenn der Fuß¬
boden funkelt und strahlt. Deshalb
pflegt man denselben mit KINE88A-
Hoizbalsam. das jeden Holzboden,
ob alt oder neu, mühelos in einem
Arbeitsgong färbt, wachst und glänzt.
Die prosten Hausfrauen- Verbände
Deutschlands, denen Hunderttausende
von erfahrenen Hausfrauen ange¬
hören, haben die überragenden Eigen¬
schaften durch glänzende Anerken¬
nungen bestätigt. Deshalb für den
Holzboden nur

sttz KlIKffA
KOLZ - BALSAM

Jean Wenz, Zentral-Drogerie

(:) Worms . ((Sin Strafzenmaler vom Schnell-
richter verurteilt .) Der verschärften Aufmerksamkeit
der Polizei war es gelungen, einen Straßenmaler bei der
Arbeit festzunehmen, als er gerade das Wort „Wählt " auf
die Straße gepinselt hatte. Es handelt sich um einen Ar¬
beitslosen, der dem Schnellrichter zugeführt wurde und der
ihn zu fünf Tagen Haft verurteilte . Der Amtsanwalt hatte
zehn Tage Haft beantragt und dazu ausgeführt , daß als
straferfchwerend zu berücksichtigen sei das Ueberhandnehmen
dieses Unfugs . Sowohl der Verurteilte , als auch der Amts-
anwalt nahmen das Urteil an.

(:) Worms . (Vergiftung durch  Gas .) Infolge einer
Gasvergiftung war ein Arbeiter aus Worms in das Städti¬
sche Krankenhaus verbracht worden . Es gelang jedoch nicht,
denselben zu retten . Er verstarb an den Folgen der Ver¬
giftung . Ein Verschulden dritter Personen kommt nicht in
Frage.

(:)Gunkersblum . (Altbürgermei st er Schätzet ge¬
storben .) Im hohen Aller von 87 Jahren ist Altbürger¬
meister und Ehrenbürger unserer Gemeinde Jakob Schätzet
7 plötzlich gestorben. Schätzet erfreute sich bis in feine letzten
Tage einer guten Gesundheit. Damit hat ein arbeitsreiches
Leben sein Ende gefunden. Bereits mit 28 Jahren gehörte
er dem Gemeinderat an und über,80 Jahr war er Bürger¬
meister unserer Gemeinde. Im Jahre 1919 legte er die
Führung der Gemeindeqeschäfte in die Hände seines Nach¬
folgers , des heutigen Bürgermeisters G. F . Schätzet. Im
Jahre 1920 beschloß der Gemeinderat dem verdienten Alt-
büraermeister die Ehrenbürgerrechte zu verlechen.

Furchtbare Bluttat.
Doppelmord . — Täter richtet sich selbst.

Gclsenkirchen, 8. März.
In der Einfahrt eines Hauses fand man Montag früh

3 Uhr die 29jährige geschiedene Ehefrau Jda A b t mit vier
Schußwunden  und den 27jährigen Maschinisten Friedr.
Tümmler mit einem  Schutz in der Brust schwer ver¬
letzt ans. Die Mordkommissionveranlaßte die Ueberfiihrung
der beiden ins Krankenhaus, wo sie kurze Zeit darauf ver¬
schieden.  Trotzdem niemand den Täter gesehen hatte und
die Verletzten nicht mehr sprechen konnten, gelang es der Po¬
lizei schon nach kurzer Zeit , den 30jährigen Schlosser Alfred
Schwill  ans Gelsenkirchen als Mörder zu ermitteln.

Der Täter hat sich selbst gerichtet. Schwill wurde am
Montag vormittag an der Kanalbrücke bei Gelsenkirchen-Bis-
nrarck alifgefnnden , wo er sich mit derselben Pistole , mit der
er seine beiden Opfer getötet hatte, einen tödlichen Schutz
teigebracht hatte.

Ad morgen steht bei Herrn Raat,
Gasthaus „ Zur Rose “ Hochhein ],
ein gr . Transport hochtragende
und frischmelkende , schwarz¬
bunte

Kühe
sowie Tragende - und Jung-
Rinder zu den billigsten Prei¬
sen zum Verkauf

iebr.Bormann, Pferde-u.ViehMluiig
Wiesbaden-Erbenheim, Mainzerstrafje !1, Tel. 26226u. 26254

^ N EUE TYP ■%
DES LEXIKONS
Q Kindlich und lebend 19-
zoverläfTig und praktifch
2Bände find / Dir Bythhäodler gibt Aockünjt.

VERLAG HERDER / FREIBURG IM BREISCAU

Vater des Mörders vor Schreck gestorben.
Die Tat des Eelsenkirchener Doppelmörders Schwill

hat weitere furchtbare Folgen gezeitigt.
Der 60jährige Vater des Mörders , der als Portier

bei den Eelsenkirchener Gußstahlwerke» angestellt war, erlitt,
als er die Nachricht von der Tat und dem Selbstmord seines
Sohnes erhielt, einen Schlaganfall, dem er kurze Zeit dar¬
auf erlag. Die bedauernswerte Mutter des Mörders liegt
auf den ausgestandencii Schrecken schwer erkrankt darnieder.
Auch mit ihrem Ableben wird gerechnet.

OberlanWger aus der Strvtze ermordet.
Saarbrücken, 8. März . In der Nacht wurde in Schiff¬

weiler der Oberlandjäger Schlad von bisher unbekannten
Tätern erschossen. Schlad wurde zwischen 2 und 3 Uhr
nackts von den beiden diensttuenden Nachtwächtern mit dem
Bemerken geweckt, daß in der Kirchenstraße anscheinend Diebe
am Werk seien. Er zog sich sofort an und ging fort, um
einen seiner Kollegen abzuholen. Unterwegs wurden plötzlich
von zwei Seiten 12 bis 15 Schüsse aus ihn abgegeben. Ein
Treffer verletzte die Schlagader, sodatz der Tod bereits
nach weniaen Minuten infolge innerer Verblutung eintraL

Märkte traft Sitten.
Vom 7. März.

Frankfurter Schlachkviehmarkt.
Austrieb : 1446 Rinder , davon 225 Ochsen, 140 Bullen , 507

Kühe, 446 Färsen , ferner 532 Kälber, 66 Schafe, 4707 Schweine,
Preise pro 80 kg Lebendgewicht: Ochsen 29 bis 32, 24 bis 28, 20
23; Bullen 26 bis 30, 20 bis 25; Kühe 24 bis 26, 20 bis 23, 15 bis
19; Färsen 30 bis 33. 25 bis 29. 20 bis 24; Kälber 37 bis 40, 35
bis 36, 28 bis 31; Schweine 40 bis 43, 40 bis 44, 39 bis 32, 36 bis
40. 30 bis 36.

Frankfurter Produktenbörse.
Weizen inl. 25,60; Roggen inl 22,50 bis 22,75; Sommergerste

19 bis 22; Hafer inl. 15,75 bis 16,50; Weizenmehl füdd. Spezial
Null 38,25 bis 39,46; dto. Sondermahlung 36,50 bis 37,70; nie-
derrhein. 38,25 bis 39,20; bzw. 36,50 bis 37,45; Roggenmehl 30
bis 30,50; Weizenkleine fein 9,40 bis 9,50; Roggenkleie 10,25 Mark
aller per 100 kg. Tendenz stetig.

Mannheimer Schlachlvichmarkt.
119 Ochsen, 137 Bullen , 248 Kühe, 287 Färsen , zusammen 791

Stück Großvieh, 630 Kälber. 48 Schafe, 2878 Schweine, 2 Ziegen,
zusammen 4349 Stück. Bezahlt wurden für 56 lg Lebendgewicht:
Ochsen 32 bis 34. 24 bis 28. 26 bis 30; Bullen 26 bis 28. 22 bis
25. 19 bis 22; Kühe 24 bis 27, 18 bis 22. 13 bis 16, 11 bis 13;
Färsen 34 bis 35, 28 bis 30, 25 bis 28; Kälber 43 bis 46, 38 bis
40, 34 bis 38, 30 bis 32; Schafe 15 bis 24; Schweine 40 bis 41,
40 bis 41 , 39 bis 41. 37 bis 39. 34 bis 37.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 8. März — 13. März 1932

midfifs Haus
Dienstag Cavalleria rusticana und Bajazzo Anfang 19.30
Mittwoch Neuinszeniert: „Faust“ Anfang 19 Uhr
Donnerstag Die Blume von Hawaii Anfang 19.30 Uhr
Freitag Der Freischütz Anfang 19.30 Uhr
Samstag Tosca Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Die Zauberflöte Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:
Dienstag Liebling Adieu ! Anfang 20 Uhr
Mittwoch Signor Bruschino Anfailg 20 Uhr
Donnerstag Das verflirte Geld Anfang 20 .00 Uhr
Freitag Der Raub der Sabinerinnen Anfang 20 .00 Uhr
Samstag Der Biberpelz Anfang 20 Uhr
Sonntag Der Hauptmann von Köpenick Anfang 19.30 Uhr

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Stadtthcater Mainz
Fidelio

Alefsandro Stradella
Was ihr wollt

Tiefland
Stinchen von der Krone

Casanova

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Einfang 19 Uhr

Das neue

Gesangbuch
für die Diözese Limburg ist eingetroffen
und im Preise von 2.50 RM. vorrätig im
„Verlag dieser Zeitung“

m.»lei

monaanevQflud
erzählen Ihre Lebensgeschichte in
.Sdierls Magazin “. Das Märzheft überall.

Spendet Gaben Der WinterM!

VekMMLMGÜWNSt
tee Stadt So -Mo-tm am m»

Am Mittwoch , den 9. März 1932 nachmittags 3,
findet in der Schule hier , die Mutterberatungsstundek

Hochheim am Main , den 4. März 1932
Der Magistrat : Schloff

Zahlungs -Erinnerung -
An die Zahlung der bis zum 15. März 1932 fä?

Grundvermögenssteuer und Hauszinssteuer wird hieelft
innert und darauf aufmerksam gemacht daß von der 2
welche nach dem Fälligkeitstage , den 15. März 1932 erlf
geht, eineinhalb Prozent Verzugszinsen , für jeden "
sangenen halben Monat , erhoben wird.

Den Jagdgeldempsängern wird das Jagdgeld bisj
1. April ds. Irs . auf die Grundvermögenssteuer verkl'

Hochheim am Main , den 7. März 1932
Die Stadtkasse: __

Vetr . Maul - und Klauenseuche ^
Nach Mitteilung der Ortspolizeibehörde Delkenhê^-———LH_

dortselbst die Maul - und Klauenseuche festgestellt, D ^
heim als Sperrbezirk erklärt worden.

Telefon

Hochheim am Main , den 5. Mürz 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehöî Dlskonisenkuna

_ '_ Schlosser. ltalistik. __
Betr . Pachtgrundstücke.

Eir
^njunkkursorsck

werde
Reich
H. herv.

Die Pächter von Gemeindegrundstücken werden all!
achtung der Allgemeinen Bedingungen, insbesondere ^
8 derselben hingewiesen. Letzterer lautet:

Die vorhandenen, zu dem Pachtgrundstück gehörenden
ben, Wege, Brücken, Siele, Drainage -Anlagen, BauM- h^ r Maßriahr
besondere Obstbaumpflanzungen, Umfriedigungen, Wirtschaft-T
usw. sind von dem Pächter auf seine alleinige Kosten Wesentlich
hörigen Zustand zu setzen, in solchem zu erhalten und beT"Plich in  j gjr
eudigung des Pachtverhältnisses abzuLesern. Etwaige darauf
gel oder Vernachlässigungen, welche Pächter in dieser Unbefriedil
ziehung sich sollte 31t Schulden kommen lassen, und wekik̂ ljenabzüge q
nicht selbst auf erfolgte Aufforderung ungesäumt bestD/Millionen -T
werden aus seine Kosten abgestellt. Pächter entsagt auf°w^ den mußtenlick der Einrede dast die voraedackten Ankaaen ibm NmZPüusseknnnn^lich der Einrede, daß die vorgedachten Anlagen ihm nE
einem ordnungsgemäßigen Zustande überliefert worden L— a
Er ist. verbunden, bezüglich der Art und Welse der Instand lallen , sonde
tung der vorgedachten Anlagen den Anweisungen der EensHsJ hm der no

-dS °»uns-,
gegeb

unbedingt Folge zu leisten,
des Erabauswurfs.

Hochheim am Main , den 8. März 1932
ies gilt auch für die BehaN̂ ^ ieb 3u  g b̂'Eich betont.

arg ... Die all . ,
Der Magistrat : Schlokunwer

Riraftfimk-Brogramme.
Frankfurt a. M » und Kassel (Südwcstfunk ).

■' ' 6nbe  Febru'ärter

UIUl
, erreich,

- ^tzd ein N
1 f c ri m c

Auch dl

«hock
Jeden Werktag wirderkehrende Programmnummertt- er

Wettermeldung, anschlietzend Morgengymnastik; 6.45
aymnastik; 7.15 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; j 2
Wasscrstandsmeldungen; 12 Zeit , Wirtschaftsmeldungen; « r f 0 r
Konzert; 12.40 Nachrichten, Wetter; 12.55 Nauener *5gejt “ ar ’<n, da
reichen; 13.05 Mittagskonzert; 13.50 Nachrichten(nutzer̂ "Wirtschafts
tag ); 14 Werbekonzert; 14.45 Eictzener Wetterbericht; THg !, Deutsc
Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 16.30 WirtschastsmelduM- 'N glaubt a
19.30 Nachrichten. «1

*4r “-ftun 9
Freitag , 11. März : II .40 Weroevortrag ; 18.40 6Mr m "'tonentl,

2f rT̂ re™ 1,nb  Spruchpraris ; 19.05 Acrztevortrag; 1' Egp, . nächsten
Goethe-Werke; 19.45 Schlager; 20.30 „Die Dame vlau^ lnteil ^ Utlich o

- J IDiph o c
Nlllgsschallplatte ; 15.15 Jugendstunde ; Konzert ; der Gesa
Theater und Dichtung ; 18.40 Mrtschastsvcrsassuiig und Markt feicn -ichaftslage der Böller ; 19.05 Spanischer ' Sprachnntechdam" '

" ' ' , .qe ELe ; rc < ' Z die Be>19.35 Wiener Schrammelmusil; 20 Der junge
Die Doliarprinzessiii ;22 .20 Nachrichten ; 22 .35
Spruiigtumier ; 23 Tanzmusik.

vieit- Zen notrvi
dasb n h" oö vas b

Die Subskriptionsfrist
Qll ^erbölfn

«öitb
tt us : ^nrs sich
IuLber  der Pr

in Oerna-fl.n den Befür die Leinenausgabe des „Großen Herder 11, etQsf[„v> . Ir
12 Bänden und einem Welt- und Wlrtschaftsatlä5 liLIl , ggß

geht zu EndeiQtlöer? weltmi
Um wirklich allen Volksschichten das zeitgemäß ^ ch c»
große Nachschlagewerk zugänglich zu machen' 111^\UCi (]C
wurde ein Vorbestellpreis festgesetzt , innerhä' 1; öboefehen
dessen folgende Ratenzahlungen möglich sin° ^ t X Xft q XXBel einmaliger Vorauszahlung . M. 300.

ln 5 Jahresraten . von je M. 65 .— — M. 325.
in 10 Halbjahresraten . . . von >6 VI. 33.—--- M. 330.
In 20 Vierteljahresraten . von je M. 16 .75 = M. 335.
In 60 Monatsraten . von je M. 5.75 = M. 345.

Mit dem Erscheinen des zweiten Bandes (K
bruar 1932 ) wira dieser Sonderpreis ungültig . E>l^• I & Ä
Sie also, das Werk noch rechtzeitig zu_j-s Subskriptionspi

Probehefte und
damit Sie den Vorteil

genießenc.u yemcwci . vermögen . Probehefte und Pr̂ v̂ Qhfn
spekte bekommen Sie kostenlos in Ihrer Btiĉ ^ •' '•thandlung oder vom Verlag.Sie auch subskribieren!

Bel beiden könne hd)  wieder e
^elegenhxch

DER VERLAG HERDER BURG

Gebrauchter , guierhaltener

LeilkkMßk»
wegzugshalber abzugeb.
Zimmermann,
Klatzmannstratze 8,1.St.

Am
ein

Mittwoch steht
frischer Trans¬

port Hannoveraner
Ferkel und

Ltt|er|-«eiiie
zum Verkauf bei

Max Krug, Hochheim, Telefon 48.

Zahresklaße

' BP\ &9 qeUrf teIIer3C
irten? m9 Sur,

;iuiiL°aß die I

Messe
.. Mes,^lgkeiten

Am Mittwoch , in de:

haus „Zur R °se" .LLUt hatt.
woz. alleKamsradH 'len , '
und Kameraden hereinlas
lichst ei ngeladen «o^ f y r -)a.n9 öarai

lllftte
1 0 l 11i fl

Zollm
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